


UNIFIED COMMUNICATIONS
ANYTIME, ANYWHERE

Haben Sie noch Fragen?
Tel.: (040) 8549 - 2423

www.pbx.panasonic.deNetwork Communication Platform

Mit dem neuen Unified Communication Server KX-NCP in 
die vernetzte Zukunft. Vollständig IP basierend, bietet die 
innovative Plattform effiziente Unified Communication 
Lösungen für eine dynamische Kommunikation.  

Der integrierte Communication Assistant überzeugt durch 
einfache, server-unabhängige Installation und leistungs-
starkes Messaging. Mit diesem zukunftsorientierten 
Software Client schafft die KX-NCP attraktive Mehrwerte 
für mittelständische Unternehmen. 

EVERY CALL MATTERS.KX-NCP Tour 2008

 09.09. Hamburg

 11.09. Leipzig

 16.09. Recklinghausen

 17.09. Köln

 23.09. München

 25.09. Stuttgart

30.09. Dietzenbach (bei Frankfurt)

 01.10. Kassel

Anmeldung für Gäste unter:

www.support.panasonic.de

(Nutzer: Roadshow; Kennwort: NCP)
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Sehr geehrte

Damen und

Herren, liebe

Kolleginnen und

Kollegen,

neue IT-Vertrags -

muster für Sys -

tem häuser liegen

vor, die Fach -

publikationen des VAF treffen den Nerv der

Zeit und die Verbandstagungen sind auf

beständigem Wachstumskurs. Es kommt

nicht von ungefähr, dass der Verband und

seine Ausschüsse anhaltend im Aufwind

sind, denn die Mitglieder fordern und för-

dern die Arbeit in beachtlichem Maße.

Beispiele dafür finden Sie in dieser Ausgabe

des VAF Reports. 

Das freut einen, keine Frage. Doch wichtiger

ist vielleicht die dahinterliegende Erkennt -

nis, dass die Diskussionen der letzten Jahre

sich gelohnt haben: „Wie sind Markt ent -

wicklungen zu bewerten und wie soll der

Verband sich darauf einstellen?” Nun zeigen

sich immer deutlicher und zahlreicher die

Früchte. 

Wir berichten in dieser Ausgabe auch über

ein weiteres, ganz hervorragendes Beispiel

für diese Früchte – die neue Trainingsein -

richtung des VAF für praxisorientiertes ITK-

Know-how. Mit der „WissensWerkstatt“

haben wir im Verband ein Instrument

geschaffen, das uns beste Dienste leisten

wird für die strategische Weiterentwicklung

unserer Branche. Ich möchte es allen Lesern

besonders ans Herz legen und wünsche

Ihnen eine anregende Lektüre des VAF

Reports!

Editorial

Hans A. Becker, 1. Vorsitzender, VAF 
Bundesverband Telekommunikation

Jetzt Anzeigen schalten! 
(Nächste Ausgabe Mitte Oktober)

Ansprechpartner: Andrea Siebel, 02103 700-253, siebel@vaf-ev.de
Mehr unter www.vaf-ev.de, VAF Report online



Am 25. und 26. September 2008 ist es in Mer-

se  burg bei Halle wieder so weit: GFT und VAF

laden zur 36. gemeinsamen Herbst tagung

ein. Tradition verpflichtet, zugleich warten

die Veranstalter mit wesentlichen Neuerun -

gen im Tagungsprogramm auf und bauen die

Tagung zum Fachkongress aus. Ins Zentrum

stellen GFT und VAF die Frage nach aktuellen

Entwicklungen im ITK-Markt und deren

Bedeutung für das Geschäft der System -

häuser. Hochkarätige Redner und Ken ner des

ITK-Markts wurden verpflichtet. Über ein

weiterentwickeltes Partnerkonzept erhalten

die Tagungsteilnehmer im neuen Partner -

forum vor Ort die Möglichkeit für zusätzliche

Informationen und Geschäftskontakte.

Impulsvorträge von Industriepartnern be -

leuch ten kommende Geschäftsfelder mit

Potenzial. Damit wird die Herbsttagung wei-

ter als Highlight für Fachinformation und

Branchentreffen ausgebaut. Auch für Diskuss -

ionen und das Knüpfen und Pflegen von

Kontakten wird es wieder genügend Raum

geben. Mit 180 reservierten Plätzen im uri-

gen Schlosskeller bewahren GFT und VAF

hierfür den gemeinsamen Donnerstagabend

als festen Programmteil für Networking und

Geselligkeit in ausgelassener Atmosphäre.

Herbsttagung 2008: GFT und VAF mit neuem Tagungsprogramm

Den ITK-Markt im Blick

Die Internetseite zur Herbsttagung: www.gft-vaf.de
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Andreas Raum spricht über aktuelle Entwicklungen im ITK-
Markt. Raum verantwortet im CMP-WEKA Verlag als Bereichs-
leiter die Redaktionen der Leitmagazine Computer Reseller
News, Information Week und Network Computing.

Ossi Urchs spricht über Trends im Internet und wie man damit
Geld verdient. Urchs ist einer der führenden Internetberater in
Deutschland und genießt bei Kunden und in weiten Teilen des
World-Wide-Webs den Ruf als Internetguru.

Termin: 25.–26. 09. 2008
Radisson SAS Hotel, Merseburg
www.merseburg-radissonsas.com

Ende Mai hat der VAF ein Arbeitspapier des
Ausschusses Technik zu dem Thema Strom -
verbrauch von TK-Systemen fertiggestellt
und zum kostenlosen Download auf der
Verbandsseite veröffentlicht. Praktisch alle
Leitmedien und Fachzeitschriften der ITK-
Branche haben die Untersuchung aufgegrif-
fen und darüber berichtet. Gegenstand des
Papiers ist ein Vergleich des Verbrauchs in

Lösungsszenarien mit TDM, Hybrid und VoIP-
Varianten. 

Zusätzlich dazu wurden die Lösungen für
realistische Einsatzbedingungen in Unterneh -
men unterschiedlicher Größe durchgespielt
und die entsprechenden Berechnungen mit
veröffentlicht. 
Download unter www.vaf-ev.de

VAF-Technik-Info zu „Green VoIP“ 

Ausschuss freut sich über Presseecho

Untersuchung des VAF trifft den Nerv der Zeit 
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VAF mit neuen Fachschulungen für Systemhäuser 

ITK-Know-how jetzt gebündelt!

Am 12. August 2008 hat der Fachausschuss
Technik die VAF-Technik-Info Nr. 2/2008 über
Power-over-Ethernet mit Hinweisen zu Praxis -
problemen und Tipps für Praktiker herausge-
geben. Zeitgleich wird eine redaktionelle

Bearbeitung der Untersuchung in der aktuel-
len Heftausgabe der Fachzeitschrift für
Kommunikationsmanagement NET veröf-
fentlicht. (Heft Nr. 7-8/0, S. 42–44, www.net-
im-web.de)

Neu im August: VAF-Technik-Info zu Power-over-Ethernet

Strom aus der Datensteckdose!

Seit August 2008 ist es so weit. Die im VAF

organisierten Systemhäuser haben die

„WissensWerkstatt“ als Trainingseinrichtung

ihres Verbands ins Leben gerufen und bieten

ein erweitertes Kursangebot im Bereich ITK-

Technik an. Vorausgegangen waren fast zehn

Monate intensiver Vorbereitung. Kursinhalte

wurden ausgefeilt, ein dreistufiges Konzept

für den systematischen Kompetenzaufbau

sowie Prüfungen erarbeitet und auch das

Schulungsequip ment wurde auf den neuesten

Stand gebracht. Technik- und Serviceleiter

wurde aus Mitglieds unternehmen begleite-

ten das Projekt von Beginn an. Besonders

intensiv wurde die Auswahl von Mess- und

Analyse-Tools für die Kurse „VoIP-

Vormessung“ und „Fehler analyse in

LAN/WAN“ in den Sitzungen des Fachkreises

diskutiert. „Wir trainieren mit einem opti-

mierten Mix aus kommerziellen und aus

Open-Source-Tools. Genau das

Richtige für den Bedarf im Mittelstand:

professionell und flexibel“, so Mathias

Hein, Fach bereichs leiter im VAF und

selbst Trainer der WissensWerkstatt. 

„Der Markt fordert ITK-Kompetenzen. 
Wir liefern sie!“ 

Hans A. Becker, 1. Vorsitzender, VAF, 
zum Auftrag der WissensWerkstatt

VERBANDSNACHRICHTEN AUS DEM MITGLIEDERKREIS FACHBEITRÄGE PRODUKTE UND LÖSUNGEN

Der vollständige Text der Untersuchung zu PoE mit Tipps
für Praktiker kann unter www.vaf-ev.de heruntergeladen
werden.

Ausblick:

Noch für 2008 ist eine weitere Ausgabe der
VAF-Technik-Info geplant, in der der tech-
nische Kriterienkatalog des VAF-Formulars
„VoIP-ready-Erklärung“ näher beleuchtet

und erläutert wird. Ziel ist es, damit auch dem
technisch interessierten Kunden und der
technischen Vetriebsunterstützung ein einfa-
ches Hilfsmittel an die Hand zu geben.

Durch die neue „WissensWerkstatt“ bietet der VAF ab August 2008
einen erweiterten Kursbetrieb. Im Fokus stehen produktneutrale
Fachschulungen für ITK-Systemhäuser, von VoIP über Netzwerkanalyse
bis IT-Security.

Aus dem Kursangebot:

• Grundlagen der Netzwerktechnik

• VoIP-Vormessung

• Fehleranalyse in LAN/WAN

• WLAN und VoWLAN

• Netzwerkanalyse: TCP/IP-Protokolle in der Praxis

• Sicherheit in Netzwerken

„Die WissensWerkstatt vermittelt, 
was ITK-Spezialisten brauchen.“ 

Michael Herwig, Leiter Systemlösungen, 
Telefonbau Schneider Communications

„Der Aufbau in drei Kursstufen ist 
praxisnah.“ 

Manuel Blankenheim, Serviceleiter, AbisZ TeleCom

„Die Kurse setzen die Erkenntnisse 
aus dem Arbeitskreis Messtechnik um.“ 

Klaus Rehklau, Serviceleiter, TELBA, 
leitet den AK Messtechnik im VAF

Stimmen aus dem Fachkreis:

Weitere Informationen: www.vaf-ev.de

Aktuelle Termine 

finden Sie auf der Seite 27.



Nachdem das Interesse für PQ zunächst

schleppend anlief, hat die Diskussion im Jahr

2008 einen erneuten Schub erhalten.

Auslöser war der Runderlass des Bundes

vom 17. Januar 2008 an alle Bundesbehör -

den, dass ab 1. Oktober 2008 die Verga be -

stell en des Bundes bei freihändigen Vergaben

und beschränkten Ausschreibun gen nur noch

Unternehmen berücksichtigen dürfen, die in

der Liste des Vereins für die Präqualifikation

von Bau unternehmen e.V. (PQ-Verein) geführt

werden. Allerdings erfasst dieser Erlass nur

den geringsten Teil der jährlich in Deutsch -

land vergebenen Bauaufträge, kann jedoch als

deut liches Signal verstanden werden, dass der

Bund das PQ-Verfahren weiter forcieren will.

www.pq-verein.de: offizielle Seite des Vereins für die Präqualifikation von Bauunternehmen e.V., Bonn, mit allgemeinen
Informationen und der Liste aller zugelassenen PQ-Stellen

Bereits seit 2006 besteht für Unternehmen,

die sich um öffentliche Aufträge im Bau- und

Ausbaubereich bewerben, eine Möglichkeit,

den Nachweis ihrer Eignung hinsichtlich

Fachkunde, Leistungsfähigkeit und Zuver -

lässigkeit entsprechend § 8 VOB/A auftrags-

unabhängig zu erbringen. Das Verfahren

nennt sich Präqualifikation (PQ) und wurde

mit § 8 Ziffer 3 Abs. 2 der VOB/A explizit als

zusätzliche Alternative der Nachweiserbrin -

gung eingeführt. Interessierte Unternehmen

können sich bei einer der sechs vom Bund

zugelassenen Stellen präqualifizieren lassen.

Der Aufwand, bei jedem Angebot sämtliche

Unterlagen der Eignung nach § 8 VOB/A mit

einzureichen, entfällt durch die Angabe der

PQ-Nummer. Der Öffentliche Auftraggeber

kann deren Gültigkeit über das Register auf

www.pq-verein.de im Internet überprüfen.

Nach Angaben von PQ-Stellen rechne sich

das kostenpflichtige PQ-Verfahren für Unter -

nehmen, die jährlich an mehr als drei öffent-

lichen Auftragsvergaben teilnehmen.

Abkommen für Präqualifikation (PQ) steht VAF-Mitgliedern offen

Was ist Präqualifikation nach VOB/A?

VAF BUNDESVERBAND TELEKOMMUNIKATION REPORT SOMMER 2008
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Bund forciert PQ-Verfahren

Das Rahmenabkommen

Unternehmen, die an einer Präqualifika -

tion (PQ) interessiert sind, können sich an

jede der sechs zugelassenen PQ-Stellen

wenden. Die Kosten unterliegen der freien

Preisbildung. Mit einer PQ-Stelle, der

Mainzer QCM-Consult GmbH, hat der

Zen tralverband der Elektro- und Informa -

tions technischen Hand werke (www.zveh.

de) einen gemeinsamen Leitfaden erstellt

und vergünstigte Konditio nen vereinbart,

die nun auch von den Mitgliedern des VAF

genutzt werden können. 

Weiterführende Informationen

per E-Mail-Anfrage an info@vaf-ev.de (Materialien 
stehen auch im internen Bereich der VAF-Internetseite
www.vaf-ev.de) bereit oder direkt auf Anfrage bei der
QCM-Consult GmbH. 

QCM-Consult GmbH, Binger Str. 14–16, 55122 Mainz,
Tel.: 06131 584958-0, E-Mail: pq-info@qcm-consult.de,
Internet: http://pq.qcm-consult.de

Das bfe Oldenburg bietet als erste Bil -

dungseinrichtung in Deutschland seit März

2006 den Elektromeisterlehrgang mit dem

Schwerpunkt „Kommunikations- und Sicher -

heits technik“  an. Die  Handwerkskammer in

Oldenburg nimmt die Meisterprüfung ab.

Inhaltlich befassen sich die Meisterschüler

mit Datenübertragungstechnik über Kupfer

und Lichtwellenleiter, mit Einbruch-, Über-

fall- und Brandmeldetechnik sowie System -

elektronik und Telekommunikation. Die

angehenden Meister erwerben zusätzliche

Zertifikate, für die sonst Einzellehrgänge

nötig sind (Cisco-Zertifizierung im Bereich

Netzwerktechnik, dibkom- sowie KNX-

Zertifikat). Mit der Entwicklung zum

Kompetenzzentrum für Gebäudetechnik und

-automation wurde im bfe der Bereich

Netzwerk technik den wachsenden Anforder -

ungen angepasst. Die Labore wurden dabei

mit Kom ponenten des Herstellers Cisco aus-

gestattet, und das bfe ist anerkannte „CISCO

Akademie“. Es besteht die Möglichkeit, sich

auf die Zertifizierung zum „Cisco Certified

Net work Associate“ (CCNA) oder zum „Cisco

Certified Network Professional“ (CCNP) vor-

zubereiten. Die Prüfung wird im bfe durchge-

führt. 

Kommunikations- und Sicherheitstechnik mit Zusatzzertifikaten

bfe: Meisterlehrgang für ITK

Hinweis:

Der Meisterlehrgang kann direkt nach der Gesellen  -
prüfung belegt werden. Mehrere Jahre Praxiserfahr ung
sind keine Voraussetzung für die Meisterprüfung mehr.

Dipl.-Ing. Rainer Holtz, Abteilungsleiter IT-Technik

Telefon: 0441 34092-280
E-Mail: r.holtz@bfe.de
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Der ZVEH (www.zveh.de) gibt als begleiten-
des Übungsmaterial für die Elektronikeraus -
bildung Lernordner in drei Bänden heraus.
Band 3 zur Fachrichtung IT und TK wurde
zuletzt im Jahr 2007 neu aufgelegt. ZVEH
und VAF haben vereinbart, dass VAF-
Mitglieder die drei Ordner zu den
Vorteilskonditionen für Innungsbetriebe
beziehen können. Der VAF hat die Lernordner
von fünf ausbildenden Mitgliedsunterneh -
men prüfen lassen. Fazit: Die Bände sind
didaktisch sehr gut aufgebaut. Die neun
Hefte des Bandes 3 behandeln Themen aus
der gängigen Praxis in VAF-Mitglieds -
unternehmen. Mögliche Anwen dung: Wenn
eines der Heftthemen in der Berufsschule
behandelt wird, stellt der betriebliche

Ausbildungsleiter das Heft den
Auszubildenden zur ergänzenden Übung zur
Verfügung. Die Auswertung der Aufgaben
wird dem Ausbilder in der innerbetrieblichen
Übung durch eine Begleit-CD erleichtert. 

Band 1 (Grundausbildung) und Band 2 (ge -
mein same Fachbildung) behandeln gemäß
der Ausbildungsordnung für den/die Elektro-
niker/-in ein weites Themenspektrum, etwa
die Grundlagen für Energie- und Gebäude -
technik. Welche der Hefte aus diesen Bänden
zur betrieblichen Realität bei VAF-
Mitgliedern passen, ist nicht generell zu
beurteilen. Auf den Internetseiten des
Verlags sind die einzelnen Heftthemen mit
Seitenauswahl aufgeführt.

VAF-Mitglieder: Hefte zur Elektronikerausbildung zum Innungspreis

Lernordner Band 3: Empfehlenswert!

Ausbildung zum Elektroniker. Lernordner in drei Bänden 
mit einzelnen Themenheften. Ausbildungsnachweise und
Begleit-CDs für den betrieblichen Ausbildungsleiter.

Band 3:
Informations- und Telekommunikationstechnik (Artikel-
Nr. 143403), Vorteilspreis: 68,– Euro inklusive MwSt. 

Bestellung, Inhaltsverzeichnis und Auswahlseiten unter:
www.vh-buchshop.de/elektro

Wichtig für VAF-Mitglieder: Um die Bestellung zu
ermöglichen, im Freifeld Innung „VAF“ eintragen
(Mitgliedschaft wird vom Verlag geprüft)

VERBANDSNACHRICHTEN AUS DEM MITGLIEDERKREIS FACHBEITRÄGE PRODUKTE UND LÖSUNGEN

Auswahlseiten aus dem Übungsheft „Netzwerktechnik". Der didaktisch gelungene
Aufbau überzeugt für den Einsatz bei der innerbetrieblichen Übung für Auszubildende.

Band 3: Heftübersicht

1. Prüfen elektrischer Anlagen 
2. Einbruchmeldeanlage 
3. Videoüberwachung 
4. Planung und Installation einer 

Telekommunikationsanlage 
5. Verkabelung von Datenübertragungs-

anlagen 
6. Überspannungsschutz und EMV für 

Datenleitungen 
7. Netzwerktechnik 
8. Unterbrechungsfreie Stromversorgungen 

(USV-Anlagen) 
9. Energieeinsparung 

Band 3 zur Fachrichtung Informations- und
Telekommunikationstechnik besteht aus
neun Themenheften.

Bestellinformationen:



Den Grundbestand der Sammlung neuer IT-

Vertragsmuster für Systemhäuser komplet-

tierten die Teilnehmer des Fachkreises IT-

Recht mit der Verabschiedung eines IT-Kauf -

vertrags auf der Sitzung am 8. Mai 2008 in

der Verbandsgeschäftsstelle in Hilden.

Einstimmig wurde Volker Schulze Neuhoff,

Vertriebsleiter der Mönchengladbacher TAS

GmbH & Co. KG, als Sprecher des Kreises

gewählt. (www.tas.de) Schulze Neuhoff

arbeitet in dem Kreis seit Gründung im

Februar 2007 aktiv mit und plädiert für die

konsequente Orientierung am pragmati-

schen Bedarf des Geschäfts im Mittelstand.

Im laufenden Jahr wurden bisher sieben

Schulungen inhouse und offen durchgeführt,

weitere Inhouse-Schulungen für 2008 sind

geplant. Zum folgenden Arbeitstreffen am 9.

Juli 2008 lud Marco Malfa, Geschäftsführer

der Engel Vermietungs- und Service GmbH, in

die neuen Firmenräume in Haan ein.

(www.ssm-gruppe.de) Auf der Sitzung wur-

den die Grundlagen für einen neuen IT-

Mietvertrag erarbeitet. Mittlerweile wurde

ein Entwurf von Rechtsanwalt Wolfgang

Müller erstellt und in den Fachkreis zur

Diskussion gegeben. Die abschließende

Lesung ist für die nächste Sitzung am 1.

Oktober 2008 bei TAS in Mönchengladbach

geplant. Zusätzlich steht die weitere

Ausarbeitung am Muster des Leistungscheins

und zu den SLAs ganz oben auf der Agenda.

Fachkreis IT-Recht hält Arbeitspensum

Bestand an Musterverträgen wächst

VAF BUNDESVERBAND TELEKOMMUNIKATION REPORT SOMMER 2008
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Fachschulungen für ITK-Systemhäuser: Basiskurse, Aufbaukurse, Expertenkurse  

Netzwerktechnik  •  Voice-over-IP  •  Analyse- und Messtechnik  •  Troubleshooting  •  IT-Security

WissensWerkstattVAF
www.vaf-ev.de

wissenswerkstatt@vaf-ev.de

Tel.: 02103 700-250

aktuelle Termine auf Seite 27

Anzeige
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150 mittelständische Unternehmerinnen und Unternehmer und rund 50 Industrievertreter folgten Ende April
2008 der Einladung zur Frühjahrstagung im Park Hotel Bremen. 

57. Frühjahrstagung in Bremen 

IT-Sicherheit bestimmte das Fachprogramm

Der Wirtschaftsstrafrechtler Franz-Josef

Schillo verdeutlicht anhand praktischer Fälle

Risiken und Chancen im Bereich der IT-

Sicherheit. Ausgangspunkt seiner Betrach -

tungen bildeten Fragen der Haftung von und

in Unternehmen wegen unzureichender

Vorsorgemaßnahmen. Daran anschließend

ging der Referent auf  Sonderrisiken und 

-pflichten für professionelle Anbieter von

Dienst leistungen und Lösungen für IT-

Sicherheit ein. F.- J. Schillo informiert über Haftungsfragen der IT-Sicherheit.

VERBANDSNACHRICHTEN AUS DEM MITGLIEDERKREIS FACHBEITRÄGE PRODUKTE UND LÖSUNGEN

Eingeladen hatten der Verband der System -

häuser VAF und die Einkaufs kooperation GFT.

Das Fachprogramm widmete sich unter-

schiedlichen Aspekten der IT-Sicherheit. Das

Thema bewegt die Gemüter, und das nicht

von ungefähr: Gesetzliche Regelungen und

Sicherheitsrisiken werden in der Öffentlich-

keit zunehmend sensibel wahrgenommen,

die praktische Umsetzung birgt zugleich viel-

fältige Herausforderungen.  

Praktisch für die Tagungsteilnehmer war der

doppelte Nutzen der Vorträge: Zum einen

sind die Erkenntnisse auf das eigene Unter -

neh men anwendbar, zum anderen ergeben

sich Anknüpfungspunkte für Beratung und

Vermarktung von IT-Sicherheitslö sungen. 

Handeln statt Haften 

„Ich bin drin” – für den Hacking-Experten kein Problem

Der IT-Security-Experte Sebastian Schreiber

führt mit Livedemonstrationen vor, wie viel-

fältig und zum Teil erschreckend einfach

Hacking-Angriffe auf IT-Systeme durchge-

führt werden können. Mitunter machen es

Betreiber den Hackern auch leicht, so

Schreiber, zum Beispiel wenn ein Anbieter

die Sicherheit seines Webshops fahrlässig

gestaltet: Umschreiben von Preisen und

Auftragsauslösung sind dann kein Problem!

Schreiber demonstrierte auch weniger trivia-

le Techniken wie das Hacken von verschlüs-

selten Verbindungen für Onlinebanking.

Ernst in der Sache, doch unterhaltsam bei

Präsentation: Der Fremdzugriff auf handels-

übliche Handys von Freiwilligen aus dem

Publikum oder das Mitbetrachten schlecht

gesicherter Videosysteme durch ein einfa-

ches Babyphone.  

Live-Hacking



Welche Systemteile umfassen UC-Lösungen,

welche Prozesse wollen Kunden damit abbil-

den und welche Prozessverbesserungen

erreichen? Zu diesen Fragen referierte

Dominik Zöller von der Aachener

ComConsult Beratung und Planung GmbH.

VoIP identifizierte Zöller eindeutig als die

Einstiegs technologie für die Realisierung von

UC-Szenarien. Der häufig verwendete An -

satz, den Vorteil von UC-Lösungen primär in

der Zeitersparnis bei den Kommunikations -

ab läufen zu suchen, greife zu kurz. Vielmehr

sei es die erzielbare Effizienzsteigerung der

Abläufe, die im Zentrum einer Nutzen argu -

mentation stehen müsse. Diskus sions punkt:

Während bei Großkunden die Prozessvorteile

auch quantitativ einfacher darstellbar sind,

birgt die Übertragung auf mittelständische

und kleine Unternehmens kunden eigene

Herausforderungen.

Was denken die Kunden über Unified

Communications (UC)? Mit dieser Frage

beschäftigte sich Nicole Dufft, Geschäfts -

führerin des Analystenhauses Berlecon

Research, und präsentierte Ergebnisse einer

Marktbefragung aus dem Jahr 2008.

Sicherheit hat für Entscheider den höchsten

Stellenwert bei Einführung einer UC-Lösung,

TK-System häuser sind mit ihrer VoIP-

Kompetenz bei Kunden sehr gut positioniert,

hinsichtlich der Kompetenzwahrnehmung für

die umfassende UC-Realisierung hat keine

Anbietergruppe die Nase vorn. Mit einer

Reihe prägnanter Analyseergebnisse und

Thesen gab der Vortrag Denk- und Dis -

kussionsanstöße.

Vertriebsleiter trafen sich Ende Juni zur 19. Jahrestagung in Münster

Neue Positionierungen im ITK-Geschäft
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Das Tagungsmotto war zugleich Leitfrage des Programms: Wie positionieren sich Systemhäuser und ITK-
Hersteller? Welche Geschäftsbereiche sind im Aufwind? In Vorträgen und Diskussionen hinterfragten die
Teilnehmer den Wandel von Geschäftsmodellen. 

Heiß diskutiert: Potenziale von Unified Communications 

Die Kundenseite

Die Lösungsseite

Kommt es zu einem Paradigmenwechsel? 

Vincent James, Bereichsleiter für UC bei

Microsoft Deutschland GmbH, erläutert die

Einbettung des Office Communication

Servers (OCS) in Szenarien der Sprach-/

Datenkommunikation. OCS sei keine TK-

Anlage und solle es auch nicht werden.

Vielmehr strebe Microsoft einen Paradigmen -

wech sel an. Künftige Systemarchitekturen  

Joachim Schneider (BHC) ist konzentriert bei der Sache.

Lars Platz (Horst Platz GmbH) im Gespräch mit Thorsten
Mascher (KFM)

Lauschen andächtig den Diskussionsbeiträgen aus dem
Tagungskreis: (v. l. n. r.) Dominik Zöller (ComConsult), Nicole
Dufft (Berlecon), Vincent James (Microsoft), Eric Kirchner
(Aastra DeTeWe) und Mathias Hein (VAF)
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sieht James rein serverbasiert, OCS überneh-

me dabei das Präsenz- und Kommunikations -

management und stelle damit keine getrenn-

te TK-Einheit dar. Die stärksten Argumente

für die Nutzerakzeptanz von UC-Lösungen

sieht der Referent in der intuitiven

Bedienbarkeit über übliche Office-Anwen -

dungen. In der weiten Verbreitung der

Betriebssysteme von Microsoft sieht James

eine Basis für die Etablierung von OCS. Ein

Erfolg von UC-Lösungen im Mittelstand

generell und für die Implementierung von

OCS könne nur mit dem Know-how von TK-

Integratoren, besser gesagt ITK-Integratoren

erfolgen. Darum appellierte James: „Wir

brauchen sie, die Systemhäuser mit

Kompetenz für Integration und Voice.“ In der

anschließenden Diskussion stand die Frage

nach dem Geschäftsmodell im Vordergrund.

Woran knüpft die Mehr wertschöpfung an?

Liegt diese noch in der Hardware? Können

beispielsweise etablierte Mietmodelle in die-

sen Szenarien funktionieren? James progno-

stizierte, dass die Integration und Indivi -

dualisie rung selbst als Wertschöpfung an

Bedeutung für System häuser gewinnen

werde. 

Auch der folgende Referent Eric Kirchner,

Leiter Business Development von Aastra

DeTeWe GmbH, widmete sich dem Thema

„Softwareorientierte Dienstleistungen als

Geschäftsfeld.“ SIP böte eine zunehmend

universelle Basis für Kommunikations lösun-

gen. Jedoch sei es eben nicht mehr als nur

eine Basis. Kundenindividuelle Anpassungen

durch XML-programmierte Lösungen böten

darauf aufbauend ein wachsendes Geschäfts-

feld. Offene Schnittstellen von TK-Lösungen

im IP-Umfeld bedeuteten einen breiten

Zugang für Veredler und schüfen durch indi-

vidualisierte Lösungen Kundenbindung.

Kirchner erläuterte unterschiedliche Architek -

turen von XML-Applikationen und demon-

strierte ein Szenario für IP-PBX-Integration

und individualisierte Applikationen am

Beispiel von Trixbox bzw. Aastra 5000. 

Kirchner schloss mit einer bewusst provo-

kanten Anschlussthese zum Motto der

Tagung: „Alle Akteure des TK-Marktes müs-

sen sich entscheiden, wo sie sich für das

Geschäft der Zukunft positionieren wollen,

im Kabelkanal oder in der Software -

integration und Anwendungsentwicklung.

Die Luft dazwischen wird dünn.“ Der XML-

Entwicklerwettbewerb von Aastra im

Frühsommer 2008 sei darum auch Signal und

Einladung an Partner gewesen, mit Aastra

DeTeWe diesen Weg zu gehen. 

Programmierung von Anwendungen 

Aastra 5000
Unified Communications sicher und hochverfügbar von 100 bis 150000 User 

www.aastra.de

Noch Fragen ?
     030 6104 5000 

     A5000.de@aastra.com

VoIP 2.0, UC, GSM/UMTS, FMC, CTI, 

DECT over IP, WLAN ,SIP, 

CRM, LDAP, SIP, XML, CSTA, TAPI, 

IVR, LIA, T2S2 , T38-Fax over IP,  openLDAP,  SIP Video,  Linux,  WEB Services,  SNMP, ... 

Anzeige
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Guido Wollmann, Geschäftsführer der Reck -

ling hausener SEC-COM GmbH, schilderte

anhand eines einfachen Beispiels, wie sich

das Entree als „TK-Dienstleister“ zur erwei-

terten Positionierung für den Bereich ITK

entwickeln kann. Ausgangspunkt des Praxis -

beispiels ist die Anfrage eines Unterneh -

mens, ob SEC-COM die Nachbesserung für

eine gerade bei einem Dritten gekaufte und

scheinbar mangelhaft installierte IP-PBX

übernehmen könne. Der Auftrag wurde

angenommen, und schnell deuteten erste

Ein drücke auch auf Leistungsschwächen im

LAN des neuen Kunden. Diesem wurde emp-

fohlen, zunächst für eine Woche eine

Anwendung im LAN zu installieren, welche

das Leistungsverhalten des Netzes dokumen-

tiert und so hilft, Schwachpunkte systema-

tisch zu eruieren. Ergebnis: Nach der Woche

lagen Erkenntnisse für die Netzsanierung vor

und der EDV-Leiter des Kunden war begei-

stert von dem Informations gewinn. Das Tool

verblieb im Netz und SEC-COM war bei die-

sem Kunden als neuer ITK-Dienstleister

gesetzt.

Neue Services und Geschäftsbereiche 

Basis-Monitoring des Netzwerks 

„Natürlich ist unser LAN fit für VoIP.“ Diese

Ausgangsfeststellung von IT-Verantwortli-

ch en ist nicht untypisch, trifft aber bekannt-

lich oft nicht zu. Wie damit umgehen? Es

wäre ja kein glücklicher Einstieg, einen

Kundenkontakt mit allgemeinen Belehrun -

gen und Zweifeln zu beginnen. Eduard Hartl,

Vertriebsleiter der Münchner MTG-

Kommunikations-Technik GmbH, behandelte

vor diesem Hintergrund den Einsatz von

Analyse-Tools für einen Schnelltest des

Kunden-LAN auf „VoIP-Readiness“. Die MTG

verwende dieses Mittel seit einigen Jahren

bereits in der sehr frühen Vertriebsphase.

Eine Demonstration sei beim Kunden schnell

und aufwandsarm realisiert, dank guter

Visualisierung im Reportingmodul werde

direkt der Einstieg in ein Auswertungs -

gespräch gefunden. Ergänzend kann ein neu-

traler Kriterienkatalog für technische

Mindestanforderungen des Netzes einbezo-

gen werden („VoIP-ready-Kriterien des

VAF“). Der Effekt: Mit einfachen Mitteln wird

Einvernehmen darüber erzeugt, welche

Punkte vom Kunden oder durch eine beauf-

tragte, tiefer gehende Analyse noch zu klä-

ren sind. Die im Vertrieb entscheidende

„emotionale Ebene“ bleibt unbelastet von

der ansonsten drohenden Diskussion um

technische Bedenken und wird durch den

Konsens auf der „Sachebene“ zusätzlich

gestärkt. 

Der VoIP-ready-Schnellcheck 

„Sprache“ und „Daten“ werden bei

Unternehmenskunden heute noch oft von

unterschiedlichen Servicepartnern geliefert.

Diesen Befund nahm Jürgen Reintjes, Leiter

Partnervertrieb bei Alcatel-Lucent Deutsch -

land, zum Ausgangspunkt für die Frage, wie

beide Bereiche erfolgreich verbunden wer-

den können und, einen Schritt weiter, welche

Argumente für eine Stärkung der Sparte

„Daten“, also Netzwerktechnik, sprechen.

Reintjes betrachtete zunächst die Markt -

situation im TK-Bereich anhand ökonomi-

scher Kennzahlen und stellte im Vergleich die

Wachstumsimpulse im Segment der

Switching-Komponenten heraus. Auf Kunden-

seite stehen die Entscheider im Spannungs -

feld von Kostendruck und hohen

Anforderungen an die IT. Beispiele sind

Sicherheit als Topkriterium, qualifiziertes

VoIP, wachsende Mobilitätslösungen von

WLAN bis Fixed-Mobile-Konvergenz. Reintjes

plädierte dafür, die Potenziale zu erschließen

Chancen im Netzwerkgeschäft 

„Monitoring des LAN wird von Kunden gut angenommen.“
Guido Wollmann

„Der Vertrieb muss den IT-Verantwortlichen des Kunden ins
Boot holen.“ Eduard Hartl

„Wer ACD, CRM und VoIP verkauft, hat im IT-Vertrieb bereits
erfolgreich Fuß gefasst.“ Jürgen Reintjes 
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und damit „Sprache“ und „Daten“ aus einer

Hand zu liefern. Dabei griff er die vielfach

während der Tagung diskutierte Frage nach

Unterschieden von „TK-Vertrieb“ und „IT-

Vertrieb“ auf. Der TK-Vertrieb verkaufe doch

längst, so Reintjes, erfolgreich ACD, CRM,

VoIP und Integration von Applika tionen und

habe sich damit selbst einen hervorragenden

und glaubhaften Einstieg in den IT-Vertrieb

geschaffen. Abschließend lud Jürgen Reintjes

mit einem Promotionangebot für ACSE und

ACSS die Firmen vertreter ein, ihr

Engagement mit Alcatel-Lucent im Segment

Netzwerktechnik auszubauen.

Dieter Philippi verantwortet als Vertriebs -

vorstand des ITK-Distributors Herweck AG

einen jährlichen Umsatz von 118 Mio. Euro

(2007). Philippi hat das Unternehmen als

Teilhaber seit der Gründung 1985 gemeisam

mit Kompagnon Jörg Herweck aufgebaut.

Wie sieht da der Alltag aus? – Termine im

engen Zeitrahmen! Umso klarer die Worte,

die Dieter Philippi in seinem Grundsatz -

vortrag zur Kunst des Vertriebs findet. 

Fakt Nr. 1: Der Heißhunger auf den Verkaufs -

abschluss ist das „Urmoment“ im Vertrieb.

Beratung ist wichtig, was zählt ist der

Abschluss. Fakt Nr. 2: Das Leben im

Gleichgewicht: Wer sich aufreibt, verbrennt

seine Kraft. 

Und wo ist die Kunst? – Beide Fakten ins

Gleichgewicht zu bringen, das ist die Kunst

und tägliche Herausforderung für jeden

Vertriebsprofi. 

Die Grundlagen des Vertriebs 

Dieter Philippi im engagierten Pausengespräch



Am 5. und 6. Juni 2008 veranstaltete

Pansonic in Frankfurt den „Management Day”

für Reference-Partner. Thema der beiden Tage

waren IT-Recht und Musterverträge für

Systemhäuser. Die inhaltliche Durchführung

des Programms hatte Panasonic dem VAF

übertragen. Am ersten Tag führte Rechtsan -

walt Wolfgang Müller von der Kanzlei

Schlüter, Graf & Partner aus Dortmund in die 

Grundlagen des IT- und Vertragsrechts ein,

am zweiten Tag wurden die Musterverträge

des VAF für das Systemhausgeschäft vorge-

stellt und mit den Teilnehmern Fragen der

Praxis diskutiert.

„Ein voller Erfolg“, so Gastgeber Carsten

Samesch nach der Veranstaltung. Samesch ist 

für den Partnervertrieb im TK-Bereich in

Deutschland und Österreich seit April 2008

verantwortlich. Andreas Wessel ist seitdem

für den Bereich Sales innerhalb der Communi-

cation Solutions Business Unit für Europa ver -

ant wortlich. Carsten Samesch zum Konzept

der Veranstaltung: „Aufgabe der Manage -

ment Days ist es, unseren Top-Partnern ein

Forum zu bieten, in dem wir jenseits der

Alltagshektik aktuelle und spannende Fragen

gemeinsam aufarbeiten können. Das Thema

IT-Recht und gute Verträge ist aus unserer

Sicht sehr wichtig für unsere Partner. Darum

hat die Kombination mit dem Angebot des

VAF ideal gepasst, was die positive Resonanz

ja bestätigt.“ Martin Bürstenbinder vom VAF

resümiert: „Zwei Tage konzentrierte Arbeit,

lebendige Diskussionen und dazwischen

Entspannung bei einem geselligen Abend.

Das hat Spaß gemacht und war sehr effektiv.“

www.panasonic.de

Panasonic gestaltet Management Day gemeinsam mit VAF

Volles Haus zum Thema IT-Verträge

Am 18. Juni feierte die Düsseldorfer ecotel

communication ag gemeinsam mit zahlrei-

chen Kooperationspartnern ihr zehnjähriges

Bestehen. Unter den geladenen Gästen im

Düsseldorfer Medienhafen waren auch

Mitglieder und Vertreter des VAF, der die

Vertriebsaktivitäten mit einem Kooperations -

abkommen flankiert. ecotel startete Ende der

1990er-Jahre als Personengesellschaft für

den Weiterverkauf von Telefonminuten mit

einem Jahresumsatz von unter 150.000 Euro.

In den folgenden Jahren behauptete sich eco-

tel im schärfer werdenden Verdrängungs -

wett bewerb des neuen Marktes und legte mit

einem rasanten Ausbau der Geschäftsfelder,

organischem Wachstum und strategischen

Zukäufen bis 2007 auf einen Umsatz von

93,2 Mio. Euro zu. Für 2008 werden sogar

über 100 Mio. Euro anvisiert. Beibehalten

wurde die Fokussierung auf Geschäftskunden

und enge Kooperation mit Verbänden. 

Die aussagekräftige Internetseite der ecotel

verschafft schnell einen Einblick in das diffe-

renzierte Produktportfolio des Telekommu ni -

ka   tions  anbieters. Einen weiteren Umsatzaus -

bau und eine Vertiefung der Wertschöpfung

streben die ecotel-Manager unter anderem

mit neuen Produkten für Fixed-Mobile-

Konver genz, also die Integra tion von Festnetz

und Mobilfunk, an. Verbandsmitglieder fin-

den Informationen zu den Kooperationsange -

boten auch im Internbereich der VAF-

Internetseite. 

www.ecotel.de, www.vaf-ev.de

10 Jahre ecotel – wir gratulieren!

Partnertreff zur Jubiläumsfeier
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Achim Theis (rechts im Bild), Vertriebsvorstand der ecotel communication ag, im Gruppenbild mit ausgewählten Partnern.

Gute Laune nach zwei spannenden Tagen: Teilnehmer der Panasonic-Veranstaltung in Frankfurt versammeln sich zum Abschlussfoto.
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Für den VAF ist dies ein besonderer Anlass zu
gratulieren, immerhin gehörte 1951 der
damalige Inhaber Wilhelm Meyer zu den
Gründungsmitgliedern des Verbands. 
Auch 1972 wurde wieder ein Meilenstein
gesetzt, als acht Systemhäuser, darunter
Fleisch hauer, auf der Herbsttagung in Berlin
die Einkaufskooperation GFT gründeten.
Man nahm das Engagement ernst, und
„Junior“ Karsten Meyer wirkte über viele
Jahre im Aufsichtsrat mit.
Heute hält Michael Hartung als Geschäfts -
führer die Fäden in der Hand. „Es ist eine

besondere Verpflichtung, für ein Unter -
nehmen verantwortlich zu sein, das auf ein
so langes Bestehen zurückblicken kann“, so
Hartung. Gerade in der Systemhausbranche
komme es auf die richtige Kombination von
Tradition und Innovation an. Einerseits dürfe
man nie die Bedeutung gewachsener
Erfahrung und Kompetenz unterschätzen,
andererseits gehe nichts ohne die fortwäh-
rende Bereitschaft der Mitarbeiter, sich und
damit auch das Unternehmen mit den
Technologien weiterzuentwickeln. 

Tradition und Innovation

120 Jahre Fleischhauer

VERBANDSNACHRICHTEN AUS DEM MITGLIEDERKREIS FACHBEITRÄGE PRODUKTE UND LÖSUNGEN

„Zunehmende Verzahnung der Systeme ist der wegwei-
sende Trend in der Gebäudetechnik.“ Michael Hartung

1888: G. Fleischhauer und H. Thofehrn gründen in
Hannover ein elektrotechnisches Ingenieurbüro. 

2008: Das Systemhaus G. Fleischhauer Ingenieur-
Büro GmbH & Co. KG beschäftigt an 13 Standorten
340 Mit arbeiter. Unter dem Firmenslogan „Gebäude -
technik für heute und morgen“ deckt das Portfolio
die Bereiche Informations-, Sicherheits-, Elektro- und
Medientechnik ab.

Im September 2008 freut man sich bei der G. Fleischhauer Ingenieur-
Büro GmbH & Co. KG in Hannover über ein besonderes Ereignis: Das 120-
jährige Firmenjubiläum.

Nachgefragt

VAF-Report: Und wohin geht es in den
nächsten 120 Jahren? 

Hartung: Belassen wir es einmal bei einem
Blick auf die nächsten drei bis fünf Jahre. In
der Gebäudetechnik ist die zunehmende
Verzahnung der Systeme als wegweisender
Trend auszumachen. 

VAF-Report: Also Ade zu alten Schubladen?

Hartung: Ja, man könnte auch sagen, dass
IP-Netze als Kommunikationsplattform
immer mehr die Gewerke übergreifen.
Anlagenstrukturen erfassen heißt dann
Client-Server-Architekturen verstehen. Da -
mit werden die Aufgaben der Steuerung

und Überwachung wachsender Informa -
tions  mengen von Sprache, Bildern und
Daten ganzheitlicher, zumal meist auch
unternehmenskritische Prozesse beinhaltet
sind. Intelli gente Applikationen sehe ich da
auch im Trend. 

VAF-Report: Was leiten Sie für das Unter -
nehmen Fleischhauer daraus ab?

Hartung: Unser Anspruch ist es, für die
Kundschaft in diesem komplexen techni-
schen Umfeld ein kompetenter Partner für
Beratung, Umsetzung und Service zu sein;
ein Partner, der es versteht, die unter-
schiedlichsten prozesstechnischen An -
forder ungen einzelner gebäudetechnischer

Bausteine zu einer funktionalen Gesamt -
lösung zu integrieren. Um darin die Nase
vorn zu haben, müssen wir als Dienstleister
auch immer die eigenen Prozesse kritisch
betrachten und unter zunehmendem Ein -
satz von Internet technologien weiter opti-
mieren.



Wer heute im Geschäftsalltag kommunizieren

möchte, ist zwar jederzeit erreichbar. Er muss

aber mit einer Vielzahl verschiedener

Endgeräte jonglieren (Handy/Smart phone,

Notebook, Desktop-PC, Fest netz-Telefon),

unterschiedliche Benutzer ober flächen bedie-

nen und muss zudem abhängig vom gewähl-

ten Kanal mit eingeschränkten Funktionali -

täten leben (Präsenz anzeige nicht in der 

E-Mail, Rufweiterleitung nicht vom Handy,

Instant Messaging nur über Laptop oder PC).

Ein normaler Kommunikationspro zess erfor-

dert meist mehrere Anwendungen, Endgeräte

und mehrere vergebliche Kontaktversuche,

da nicht ersichtlich ist, wo, wie und wann der

Kommunikationspartner gerade erreichbar

ist. 

Die Effizienz kommunikationsbasierter Pro -

zes se in Unternehmen wurde im Gegen satz

zu IT-basierten Prozessen lange stiefmütter-

lich behandelt. Während in der IT seit Jahren

konsolidiert wird, werden in der TK die vielen

verschiedenen und immer neuen Kommuni -

ka tions kanäle und -funktionalitäten noch

getrennt voneinander und isoliert von der IT

betrachtet. 

Jetzt kommt mit Unified Communications

(UC) das Thema Integration endlich auf die

Agenda von Anbietern – und Anwendern.

Zwar ist die Idee, verschiedene Kommuni -

kationskanäle und -funktionalitäten unter

einer Benutzeroberfläche zu bündeln, nicht

neu (Stichwort: „Unified Messaging“). UC

geht jedoch einen Schritt weiter und bindet

Kommunikationsfunktionalitäten direkt in

Produktivitäts- oder Prozessanwendungen

wie Office, Groupware oder auch CRM und

ERP ein. Damit kann ein Mitarbeiter zum

Beispiel direkt aus einem Office-Dokument

oder seinem CRM-System heraus ein

Telefonat, eine E-Mail, eine Instant Message

oder eine Webkonferenz starten. Dafür ist

kein Wechsel der Anwendung oder des

Endgerätes nötig und kein langwieriges

Heraussuchen von Kontaktdaten. Über die

Anzeige von Präsenzinformationen ist zudem

der aktuelle Erreichbarkeitsstatus des

Kollegen ersichtlich. Ist dieser auf dem

Festnetztelefon nicht erreichbar, wird der Ruf

automatisch an sein Mobiltelefon weiterge-

leitet. 

In einer aktuellen Umfrage, die Berlecon

Research unter deutschen Geschäfts bereichs -

leitern aus Einkauf und Vertrieb durchgeführt

hat, gaben über 80 Prozent der Befragten an,

dass sie eine solche Integration verschiede-

ner Kommunikations ka näle unter einer

Benutzeroberfläche in ihrem Unternehmen

für sinnvoll halten. Zwei Drittel von ihnen

glauben zudem, dass die Einbindung von

Kommunikationsfunktiona litäten in Office-

Anwendungen dazu beitragen kann, effizien-

ter zu kommunizieren. Über die Hälfte der

befragten Geschäftsbereichsleiter hält aus

diesem Grund die Integration im Rahmen

einer UC-Lösung für sinnvoll.

Allerdings fehlen in vielen Unternehmen

noch die technischen Grundlagen, um UC in

die Praxis umzusetzen. Nur ein geringer Teil

verfügt bisher über eine VoIP-Infrastruktur

wie etwa IP-PBX oder gemeinsame Netze für

Daten und Sprache. Bei vielen steht die

Realisierung einer VoIP-Infrastruktur jedoch

auf der Agenda – das zeigen Ergebnisse der

Studie „VoIP und Unified Communications

2008“, für die Berlecon Research deutsche

Marktforschung

Kunden wollen integrierte Kommunikation
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Die Analysten der Berlecon Research haben in einer aktuellen Umfrage ermittelt, dass 80 Prozent der befrag-
ten deutschen Unternehmen eine Integration verschiedener Kommunikationskanäle unter einer Nutzer -
oberfläche für sinnvoll halten. Vor allem technische Hürden bremsen jedoch die Investitionsbereitschaft.

„Bei der Auswahl von VoIP- und US-Lösungen achten Entscheider vor allem auf Sicherheit und Dienstqualität.” 
Nicole Dufft (Berlecon)
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Mit den Neuvorstellungen von „Office
Communications Server“ und „Exchange
Server 2007“ bietet Microsoft seit diesem
Frühjahr eine umfassende Unified-Communi -
cations-Lösung an, inklusive Instant
Messaging, Präsenz-, Audio-, Web- und
Video konferenzen. Der VAF Report sprach
mit Microsoft-Manager Vincent James über
die unternehmensweite Bedeutung des
Themas und darüber, welche Vertriebs -
strategie Microsoft in Sachen Unified
Communications verfolgt.

So geht Microsoft davon aus, dass SIP-
basierte Unified-Communications-Lösungen
zu einer ganz anderen Marktstruktur im
Telekommunikationsgeschäft führen werden.
Es komme zu einer Entkopplung der zentra-
len Infrastruktur (Endgeräte, Gateways, Soft -
ware). Durch offene Software und nicht mehr
verhindert durch proprietäre Hardware-
lösungen rechnet der Microsoft-Manager mit
Marktwachstum im Bereich Endgeräte,
Beratung, Systemintegration und Services.
„Die Channelpartner haben bereits verstan-
den, dass der gesamte Markt für sie definitiv
größer sein wird und in den nächsten Jahren

weiter wächst“, betont James. Für die
Vermarktung des „Office Communications
Servers“ will Microsoft den Partnervertrieb
zweigleisig auf- und ausbauen. Der
Hintergrund: Partner, die OCS integrieren,
müssen nicht nur über Kommunikations-
sondern auch über IT-Kompetenzen verfü-
gen. James ist überzeugt: „Es gibt nicht so
viele Partner, die heute beide Bereiche
abdecken können.“ Deswegen will Microsoft

die bestehenden TK-Reseller unterstützen,
ihre Kompetenzen bezüglich Microsofts
Infrastruktur zu entwickeln. Die bestehenden
Partner aus Bereichen wie „Exchange“,
„Sharepoint“ und „Windows Server“ will
Microsoft parallel darin unterstützen, ihre
Kommunikationskompetenz aufzubauen.

UC-Strategie von Microsoft

Neuer Markt erfordert hohe Kommunikationskompetenz

VERBANDSNACHRICHTEN AUS DEM MITGLIEDERKREIS FACHBEITRÄGE PRODUKTE UND LÖSUNGEN

Im Gespräch mit dem VAF Report erläutert Vincent James, Vordenker bei Microsoft rund um Unified
Communications, wie der Software-Riese aus Redmond den UC-Markt in nächster Zeit aufrollen will.

Das vollständige Interview 
auf www.vaf-ev.de

ITK-Verantwortliche befragte.  Von einer

Sättigung ist der deutsche VoIP-Markt dem-

nach noch weit entfernt, und für die Anbieter

gibt es noch erhebliche ungenutzte

Potenziale zu aktivieren. Die offensichtliche

Nachfrage nach UC-Funktionalitäten könnte

dem Vertrieb von VoIP-Technologien dabei

kräftigen Aufwind verleihen.

Allerdings müssen die Hersteller und

Dienstleister das Thema Sicherheit viel stär-

ker in den Mittelpunkt rücken. Denn bei der

Auswahl von VoIP- und UC-Lösungen achten

die ITK-Entscheider vor allem auf Sicherheit

und Dienstqualität. Andere Kriterien wie ROI

oder technische Offenheit spielen zwar eine

wichtige, aber nicht die entscheidende Rolle.

Die VoIP- und UC-Kompetenzen der Anbieter

werden von den ITK-Verantwortlichen insge-

samt eher verhalten beurteilt. Keine einzelne

Anbietergruppe sticht bei der Beurteilung

besonders hervor. Um sich glaubhaft zu posi-

tionieren, sind strategisch-technische Partner  -

schaften der Lösungsanbieter damit der

Schlüssel zum Erfolg.

Die Autorin Nicole Dufft ist Geschäftsführerin von
Berlecon Research, www.berlecon.de



Unified-Communications-Lösungen helfen,

den Kundendialog und die Arbeitsbedingun -

gen deutlich zu verbessern. Kontraproduktiv

ist es da, dass in zahlreichen Unternehmen

Contactcenter ein Dasein als vom Rest des

Unternehmens isolierte „Inseln“ fristen. Das

führt dazu, dass Kundenanfragen jenseits der

Norm oft nicht auf Anhieb beantwortet wer-

den können. Dennoch sollte der Kunde opti-

mal und zeitnah die gewünschten

Informationen erhalten – idealerweise gleich

beim ersten Kontakt. 

Mit Unified-Communications-Lösungen las-

sen sich alle Mitarbeiter in einem Unterneh -

men in den Dienst des Kunden stellen. Diese

Lösungen ermöglichen ein effizientes und

kooperatives Kommunikationsmodell, das

Callcenter-Aktivitäten mit der Unternehmens-

kommunikation verknüpft und so das verteil-

te Wissen aller Mitarbeiter unabhängig von

ihrem Einsatzort nutzbar macht. 

Ein Beispiel: Bei einem Kreditkarteninstitut

geht eine komplexe Wechselkursanfrage

eines Kunden ein, die der Agent nicht direkt

beantworten kann. Also ruft er in der Unified-

Communications-Anwendung das Verzeichnis

„Finanzexperte“ auf und sieht, wer für eine

Beratung zur Verfügung steht. Per Mausklick

startet er eine Instant-Messaging-Sitzung mit

dem Kollegen. Die Antwort des Experten

kann er sofort an den Kunden weitergeben.

Möglich wird dies durch die Session-

Initiation-Protocol-(SIP-)Technologie. Diese

er fasst den Präsenzstatus eines Mitarbei ters,

also ob er an seinem Schreibtisch ist oder

außer Haus und wie er gerade erreichbar ist:

über Mobiltelefon, Festnetz, E-Mail oder

Instant Messenger. 

So spielt es heute kaum noch eine Rolle, wo

sich der Mitarbeiter befindet, da einem

Contactcenter-Agent, der von zu Hause aus

arbeitet, dieselben Funktionen und Optionen

zur Verfügung stehen wie Mitarbeitern am

zentralen Standort. Diese Flexibilität steigert

gleichzeitig die Attraktivität des Unterneh -

mens für qualifizierte Arbeitskräfte, wie eine

aktuelle Studie von Dynamic Markets im

Auftrag von Avaya zeigt. Demnach wären für

77 Prozent der Befragten flexiblere Arbeits -

modelle sogar ein konkreter Anreiz, den Job

zu wechseln.

Doch am meisten profitiert der Kunde. Denn

für ihn entfällt die lästige, zeitaufwendige

Weiterleitung von einem Agenten zum näch-

sten, wobei er sein Anliegen jedes Mal

erneut vorbringen muss. Erhält der Kunde

also die gesuchte Antwort beim ersten

Kontakt, verkürzt sich sowohl die Gesprächs -

dauer als auch das gesamte Anrufvolumen.

So steigt dank der schnellen Bearbeitung der

Anfrage nicht nur die Kundenzufriedenheit.

Das Contactcenter arbeitet auch insgesamt

effizienter, da die Zeit des Agenten etwa 60

bis 70 Prozent der Betriebskosten ausmacht.

Contactcenter richtig einbinden

UC-Lösung verbessert Kundenservice
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Eine aktuelle Studie von Dynamic Markets im Auftrag von Avaya zeigt,
dass für Mitarbeiter in vielen Unternehmen flexiblere Arbeitsmodelle
ein konkreter Anreiz sind, den Job zu wechseln. Von einer erhöhten
Flexibilität profitiert auch der Kundenservice. In beiden Fällen ist eine
effiziente Unified-Communications-Lösung die Grundlage.

Isolierte Contactcenter-Mitarbeiter: Kundenanfragen jenseits
der Norm können oft nicht auf Anhieb beantwortet werden. 

Der Autor Jens Fehrenbacher ist Produkt Marketing
Manager bei Avaya Deutschland. 

Telefon: 069 7505-6993
E-Mail: fehrenbacher@avaya.com



19

Bei VoIP handelt es sich um eine Vielzahl von
Kommunikationsdiensten und -anwendun-
gen rund um die Sprach-, Bild- (Video) und
Datenkommunikation auf Basis des IP-
Protokolls. Die VoIP-Technologie ist heute der
Motor der ITK-Wirtschaft und wird in alle
modernen Anwendungen integriert. 

Die Vielzahl der Kommunikationsmöglichkei-
ten, die vorhandenen preiswerten Applika -
tionen machen VoIP so interessant. Auch das
funktionale Zusammenwachsen der Fest -
netze mit den Mobilnetzen ist in vielen
Unternehmen bereits Realität. Es gilt die
Devise, möglichst viele Kommunikations -
dienste über nur einen Netzanschluss zu rea-
lisieren. 

Zu beobachten ist auch die stetige An -
näherung der Kommunikationstechnolo gien
aus dem klassischen Unternehmens bereich
an die der Netzbetreiber (Carrier). Das
Konvergenzstichwort dafür lautet „Carrier
Class for Enterprises“. So bekommen bei-

spielsweise die Datenkomponenten für den
klassischen Unternehmensbereich immer
mehr Funktionalitäten und Eigenschaften,
wie sie bisher nur in den Betreibernetzen
gefordert waren – höchste Robustheit,
Selbstheilungsfunktionen, Redundanzen für
Komponenten, Module und Funktionen usw.
Damit lässt sich heute auf einer Ende-zu-
Ende-Basis eine Verfügbarkeit von 99,999
Prozent realisieren. Nicht zuletzt VoIP selbst
profitiert von der grenzenlosen Verfügbarkeit
der IP-basierten Telekommunikation. Der
klassische Anschluss an das öffentliche
Telefonnetz wird durch einen sogenannten
SIP-Trunk ersetzt. Die VoIP-Nutzer sind direkt
(ohne Umwege über Gateways) aus den
klassischen Telefonnetzen und den VoIP-
Netzen zu erreichen. Wird eines Tages (ca.
2015) das bisher genutzte öffentliche
Telefonnetz von Telekommunikationsgesell -
schaften abgeschaltet, ist keinerlei Umbau -
arbeit notwendig und die Dienste und
Services arbeiten unterbrechungsfrei weiter.

Trend Konvergenz

Der IP-Backbone als Koppelfeld

VERBANDSNACHRICHTEN AUS DEM MITGLIEDERKREIS FACHBEITRÄGE PRODUKTE UND LÖSUNGEN

Koppelfeld IP-Backbone

Der IP-Backbone ist das „Koppelfeld“ für
moderne Kommunikationsanwendungen.
Wieso? Ganz einfach: Alle Kommunikations -
dienste und -applikationen stützen sich
immer mehr auf IP-Netze und -Dienste ab.
Mit dem klassischen Begriff „Koppelfeld“
verbinden viele Kommunikationstechniker

unter anderem Eigenschaften wie sehr
robust, unantastbar, blockierungsfrei und
hoch verfügbar. Genau diese Eigen schaften
werden einer IP-Infrastruktur abverlangt,
wenn darüber viele oder gar alle
Kommunikationsdienste und -applikationen
wie VoIP zu führen sind.

Der Autor Dr. Jörg Fischer ist Director Strategic Sales
und Leiter strategische Geschäftsentwicklung D/A/CH
bei der Alcatel-Lucent Deutschland AG.
Kontakt: j.fischer@alcatel-lucent.de

Egal, ob Komponenten, Dienste, Funktionen und Applikationen oder
Geschäftsprozesse: Überall ist zu erkennen, wie die aus verschiedenen
Kommunikations-„Welten“ stammenden Technologien und Techniken
zusam men wachsen. Das „Koppelfeld“ für moderne Kommunikations -
anwendungen ist der IP-Backbone.

Buchtipp

In dem Buch „VoIP Praxisleitfaden“ (Carl

Hanser Verlag, 467 Seiten, 39,80 Euro)

geht der Autor Dr. Jörg Fischer detailliert

auf zahlreiche Aspekte moderner Kommu -

ni ka tions infrastruk turen ein. 



Live-Hacking-Demonstrationen lösen bei den

Zuschauern oft ungläubiges Erstaunen aus.

„Dass es so einfach geht, hätte ich nie

gedacht“ ist eine häufige Reaktion auf Live-

Hackings; bei vielen verändert sich danach

der Blickwinkel hinsichtlich Computer -

sicherheit und des eigenen Umgangs mit

ihrem PC.  Dennoch beginnt bei der Mehrheit

der Computernutzer das Umdenken erst

dann, wenn tatsächlich ein Schaden einge-

treten ist.  

Bei einem Live-Hacking können in der Regel

nur solche Attacken zur Anwendung kom-

men, die sich schnell durchführen lassen und

zum anderen einfach zu vermitteln sind.

Unter keinen Umständen darf während eines

Live-Hackings gegen geltendes Recht versto-

ßen werden. Auch in diesem Bereich greift

der umstrittene Hackerparagraf (§ 202 c).

Ein Live-Hacking zeigt nur die Spitze des

Eisbergs. In der Praxis sind prinzipiell alle

Rechner und Netzwerke bedroht. Daher ist

ein Umdenken in Sachen Sicherheit erforder-

lich. IT-Sicherheit ist ein Prozess, der im

Unternehmen gelebt werden muss – bevor

das Kind in den Brunnen gefallen ist.

Erzeugung von Security Awareness

Live-Hacking beendet 
mangelndes Security-Bewusstsein
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Menschen bewerten Gefahren intuitiv – aufgrund der mangelnden
Erkenntnis über Schadensfälle wird daher IT-Security oft völlig unterbe-
wertet. Nur durch persönliche Erfahrung lernen Menschen den Umgang
mit der IT. Hervorragende Überzeugungsarbeit in Sachen realer IT-
Risiken leistet ein „Live-Hacking“.

Ein Live-Hacking vermittelt nur einen begrenzten Einblick in die
komplexe Welt der IT-Sicherheit. Folgende Attacken lassen sich
plastisch darstellen:

Angriff auf trojanisiertes Nokia-Handy
Während „alte“ Handys in erster Linie Telefone waren, sind heutige Mobiltelefone vollwerti-

ge Computer; sie verfügen über Betriebssystem, Webbrowser und Mailprogramm – und lassen

sich ähnlich wie andere Computer trojanisieren (verwanzen). Daher gehört es zur

Grundausstattung jedes Sicherheitskonzepts, diese Schwachstellen offenzulegen und mit ent-

sprechenden Maßnahmen zu schließen.

Einfache Angriffe auf Webshops
Für einen Kriminellen sind Webshops attraktive Angriffsziele; sie beherbergen vertrauliche

Kundendaten und bilden Geschäftsprozesse ab, über die viel Geld umgesetzt wird. Webshops

lassen sich mit unterschiedlichen Angriffen überlisten. Auch hier gilt: Gefahr erkannt – Gefahr

gebannt.

Google-Hacking
Streng vertrauliche Daten gelangen immer wieder durch menschliche Fehler und

Nachlässigkeit ins Internet. Unter Anwendung der Suchmaschine Google, Listen mit Login-IDs

und Passwörtern werden immer häufiger vertrauliche Überwachungskameras ausgespäht.
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XSS-Attacke
XSS ist eine komplexe Attacke, durch die sich fremde Identitäten auslesen und übernehmen

lassen („Identity Theft“). Die Attacke an sich ist sehr komplex, lässt sich jedoch durch einfa-

che Werkzeuge quasi von jedem Jugendlichen ausnutzen.

SSL-Attacke gegen Internetbanking (PINs/TANs)
SSL gewährt die sichere Übermittlung von Passwörtern, Kreditkartennummern sowie PINs und

TANs. Wer meint, Internetbanking sei sicher, wird schnell mit der Wahrheit konfrontiert: Die

verschlüsselte Kommunikation unter Anwendung eines Man-in-the-Middle-Angriffs lässt sich

aufbrechen und manipulieren.

Angriff auf drahtlose Überwachungskameras
Im Handel verfügbare  drahtlose Überwachungskameras sichern die Kommunikation zwischen

Kamera und Überwachungsmonitor äußerst mangelhaft – nämlich überhaupt nicht. Diese

Angriffe sind mit günstiger Hardware durchführbar und zeigen, dass sich die Hersteller mehr

für die Absatzchancen ihrer Produkte interessieren als für deren Sicherheit.

„Mogeln bei Moorhuhn“ – der andere Weg zum Highscore
Ähnlich wie professionelle Anwendungen sind auch Computerspiele im Internet Client-Server-

Applikationen. Wird auf die Sicherheit des Clients vertraut, so lassen sich spektakuläre

Attacken leicht demonstrieren.

Sniffing trotz Switch
Unter Anwendung von ARP-Cache-Poisoning und ARP-Relaying wird gezeigt, wie sich unver-

schlüsselte Kommunikation wie Printing, VoIP etc. problemlos ausspähen lässt.

Angriff per USB-Sticks
Microsoft hat für USB-Massenspeicher das Feature „Autorun“ deaktiviert, d. h. ausführbare

Dateien auf USB-Sticks werden „eigentlich“ nicht beim Anschließen an den PC gestartet.

Manipuliert man den USB-Stick allerdings, so lässt sich dieser Schutz leicht umgehen.

Kreditkartenzahlung im Internet
Zahlungssysteme von kleinen sowie großen Webshops werden in der Regel über Payment-

Provider abgewickelt. Die im Einsatz befindlichen Geschäftsprozesse lassen sich oft ohne gro-

ßen Aufwand überlisten. Die Angriffe sind von unglaublicher Schlichtheit und verblüffen die

Administratoren immer wieder.

Bluetooth-Angriff auf Nokia-Handy
Bluetooth ist ein Kurzstreckenfunkprotokoll, das sich unter Umständen leicht überlisten lässt.

Karma-Attacke auf WLAN-Laptops
Mithilfe der Karma-Attacke lassen sich sogar über LAN angebundene Notebooks in ein durch

den Täter betriebenes WLAN locken: Das Notebook lässt sich so vorbei an der Firmenfirewall

angreifen; die Kommunikation des Notebooks wird problemlos ausgespäht.

Der Autor Sebastian Schreiber ist IT-Security-Experte
und Geschäftsführer der SySS GmbH, Tübingen.
www.syss.de
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Die gesetzlichen Regelungen sind inzwischen

geschaffen: § 202 c StGB stellt das Aus spä -

hen von Passwörtern und sonstigen

Zugangs  sicherungen („Phishing“) unter

Strafe, und nach § 202 a StGB ist der bloße

Zugang zu fremden Daten ohne vorherige

Zustimmung grundsätzlich strafbar. Ferner

sind jedwede Verschaffung oder Weitergabe

und damit auch der bloße Besitz von

Hackersoftware strafbar. Dabei greift keine

qualitative Einschränkung; erfasst ist jede

Software, die die Überprüfung fremder

Dateien bzw. Datenflüsse möglich macht

(auch bloße „Sniffer“).

Der Gesetzgeber nimmt in der Regel an, dass

die Software nach ihrer „Zweckbestim m ung“

auf die „Begehung einer Straftat“ angelegt

sein müsse; die Beschaffung von

Hackersoftware in „guter“ Absicht soll dage-

gen straflos sein. So soll zu eigenen Überprü-

fungen oder zum Einsatz gegenüber

Zustimmenden erworbene oder erstellte

Software zulässig sein. Gleiches soll für

sowohl gut- als auch bösartige Programme

(„Dual-Use-Software“) gelten, sofern die

Anschaffung zu erlaubten Zwecken erfolgt. 

Diese Sichtweise ist problematisch, denn

einerseits existiert derzeit noch keine

Rechtsprechung. Zum anderen verkennt sie

die Praxis eines Strafverfahrens: Der erwisch-

te Besitzer einer Hackersoftware wird stets

argumentieren, dass er diese nur für „gute“

Zwecke angeschafft habe. Müssten die

Ermittlungsbehörden dann die böse Absicht

nachweisen, liefe die Vorschrift leer. 

In einem Strafverfahren ist eher mit folgen-

der Vorgehensweise zu rechnen: Die

Ermittlungsbehörden schließen aus der ver-

meintlichen Gefährlichkeit eines Hacker-

Tools auf die Missbrauchsabsicht. Ähnliche

Probleme werden auftreten, wenn es tat-

sächlich zu Missbräuchen dieses Tools –

etwa durch Mitarbeiter – gekommen ist. In

diesen Fällen wird im Zweifel unterstellt

werden, der Missbrauch sei tatsächlich

unterstützt oder billigend in Kauf genommen

worden. Letztlich wird sich der Besitzer von

(auch) zum Hacking geeigneten Tools entla-

sten müssen!

Der seit August letzten Jahres geltende „Hackerparagraf“ (§ 202 c StGB)
ist Teil massiver Verschär fungen zum IT-Strafrecht und erfordert beson-
dere Schutzvorkeh run gen in Unternehmen.

Hackerparagraf erfordert besondere Schutzvorkehrungen

Analysetools im rechtlichen Zwielicht

Schutzmechanismen bei Analysetools

Eine sichere Vorgehensweise findet sich

weder im Wortlaut noch in der

Gesetzesbegründung zu § 202 c StGB.

Allerdings sieht die Rechtsordnung sonst

Regelungen für gefährliche Stoffe vor. Sie

sind unter Umständen zwar erlaubt, dann

sind aber besondere Sicherheitsvorkehr ungen

zu treffen. Dies kann entsprechend auf

Hacker-Tools angewendet werden. Somit

muss ein Sicherheitskonzept für Analysetools

erfolgen. Je gefährlicher die Hacker-Tools

sind, desto höher sind die Sicherheitsan -

forderungen. Besondere Vorsicht sollten die

Entwickler und berufsmäßig Hacker-Tools

einsetzenden Personen (z. B. Securityunter -

nehmen) walten lassen. Bei dem Einsatz

gegenüber Dritten sollte zudem sicherge-

stellt werden, dass der Einsatz vertraglich

geregelt und durch dokumentierte

Einwilligungen legitimiert ist.

Fakten „Hackerparagraf“

• Seit 11. 08. 2007 gelten verschärfte 

Vorschriften für den Besitz und 

Umgang mit Hacker-Tools, insbesondere

der Besitz von Hacker-Tools ist strafbar.

• Der Besitzer von Hacker-Tools jedweder

Art wird sich bei einem Ermittlungsver- 

fahren faktisch entlasten müssen.

• Beim Vorhalten von Hacker-Tools sind 

die Zugriffsbefugnisse und der Einsatz 

detailliert zu regeln und zu dokumen-

tieren. Die Vorkehrungen müssen umso 

strikter sein, je gefährlicher das Hacker-

Tool ist.

Der Autor Franz-Josef Schillo ist Rechtsanwalt in der
Dresdner Dependance der Kanzlei Noerr, Stiefenhofer,
Lutz. 

Telefon: 0351 81660-22
E-Mail: franz-josef.schillo@noerr.com
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Neue Norm soll Umweltbelastung durch elektronische Geräte reduzieren

Werden Endgeräte grün?

Nach Angaben des Elektroverbands VDE ist
seit 1990 der Stromverbrauch in Deutschland
um mehr als 30 Prozent gestiegen – trotz
erheblicher Effizienzsteigerungen bei Gerä -
ten, Netzen und Prozessen. Wenn es nicht
gelänge, erhebliche zusätzliche Einspar- und
technisch bereits realisierbare Effizienz -
potenziale zu generieren, werde sich der
Trend zum Mehrverbrauch fortsetzen. Einen
der wichtigsten Lösungsansätze sieht der

VDE in der Steigerung des Wirkungsgrads
von Elektromotoren. Aber auch andere
Faktoren zählen: Allein durch die
Verringerung der Stand-by-Verluste von
Audio/Video-(AV-)Geräten sowie Geräten der
Informations- und Kommunikationstechnik
(IKT) könne Energie von 5 bis 10 Terawatt -
stunden (TWh), d. h. rund 1–2 Prozent des
Gesamtverbrauchs in Deutschland einge-
spart werden.

VDE-Studie untersucht Energieverbrauch und Einsparpotenziale

Auch Stand-by-Verluste zählen

Einen Beitrag zur Energieeinsparung und

zum Umweltschutz kann die Normung leis-

ten. So lieferte die bei der Internationalen

Elektrotechnischen Kommission (IEC) im

Frühjahr 2008 erschienene Norm IEC 62075

einen umfassenden Ansatz zur Verminderung

von negativen Umwelteinflüssen. Die Norm

ist in Deutschland seit Juli 2008 als DIN EN

62075 verfügbar. Die Norm gilt für alle

Endgeräte aus den Bereichen Audio/Video,

Informations-, Kommunikations- sowie der

Unterhaltungstechnik, etwa Fernsehgeräte,

Computer und Mobiltelefone. Sie wendet

sich vorrangig an Entwickler und berücksich-

tigt durchgehend Aspekte im Produktzyklus,

angefangen bei der Materialauswahl und

dem Energieverbrauch während der Herstel -

lung, über die Effizienz im eingeschalteten

Zustand oder während der Bereitschaft bis

hin zur umweltgerechten und sicheren

Entsorgung am Ende des Lebenszyklus.

Zuständig in Deutschland ist das nationale

Arbeitsgremium „Sicherheit elektronischer

Einrichtungen für Audio/Video-, Informa -

tions- und Kommunikationstechnik” (K 711)

der DKE.
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„Effizienz- und Einsparpotenziale elektrischer Energie in Deutschland – Perspektiven bis 2025 und Handlungsbedarf”. 

VDE 2008, Verband der Elektrotechnik Elektronik Informationstechnik e.V. ww.vde.de

Die Umweltschutzorganisation WWF rech-
net vor, dass 28 Mio. Tonnen CO2 einge-
spart werden könnten – in etwa der Effekt
des gesamten jährlichen IT-Stromver -
brauchs in Deutschland – wenn Unter -
nehmen jede vierte Geschäftsreise durch
Videokon feren zen ersetzen würden.
www.wwf.de

Siehe auch: Bekanntmachung der DKE vom 21. Juli 2008: DIN EN 62075 (VDE 0806-2075):2008-07 "Audio/Video-,

Informations- und Kommunikationstechnikgeräte – umweltbewusstes Design”. www.dke.de

Die Umweltschutzorganisation Green peace
schätzt, dass im Jahr 2006 weltweit für die
Herstellung von fast einer Milliarde
Handys 1.450 Tonnen als gesundheitsge-
fährdend geltender bromierter Flamm -
schutz mittel verwendet wurden. 
www.greenpeace.de



Während andere Anwendungen dank des

TCP-Übertragungssteuerungsprotokolls auch

problematischere Gegebenheiten ausglei-

chen, sind die Konsequenzen bei VoIP erheb-

lich. Und während man das zähe Laden eines

Dokumentes noch verzeiht, sind schlechte

Sprachqualität, Knacken und Rauschen oder

gar Abbrüche bei Telefonaten mit Kollegen,

Vorgesetzten oder Kunden kaum hinnehmbar.

Geprüfte VoIP-Qualität vor dem VoIP-Rollout

erhält man auch bei optimaler Konfiguration

der Komponenten nur durch ein aktives Testen

der Infrastruktur mit synthetischen VoIP-

Gesprächen zwischen verschiedenen

Messpunkten. Dabei wird die Anzahl der

gleichzeitigen Gespräche variiert und zu

unterschiedlichen Tages- und Wochenzeiten

gemessen. Die ermittelte Qualität der Ge -

sprä che lässt durch den MOS-Wert (Mean

Opinion Score) erkennen, wie viele Gesprä -

che zu welchen Zeiten möglich sind. Dadurch

lässt sich noch vor der eigentlichen VoIP-

Installation eine profunde Aussage über die

zu erwartende Gesprächsqualität treffen. Ein

umfassendes VoIP-Readiness-Assessment

(VoIP-Vormessung) sollte daher mindestens

fünf Arbeitstage in Anspruch nehmen.

Die VoIP-Sprachqualität ist auch vom

Verhalten der Anwender und den unter-

schiedlichen Echtzeit-(Realtime-)Applika tio nen

(Video-Conferencing, Client/Server-Anwen -

dungen) im Netzwerk abhängig. Deshalb

liegt auch nach der Inbetriebnahme eines

VoIP-Systems ein weiteres aktives und passi-

ves Monitoring von Daten und VoIP-Verkehr

nahe, um proaktiv optimale Perfor mance und

damit Sprachqualität sicherzustellen.

Aktives und passives Monitoring im Netzwerk

Kein VoIP-Rollout ohne Vormessung
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Oft werden bei VoIP-Projekten die erforderlichen Vorbedingungen und
mögliche Unzulänglichkeiten zu wenig thematisiert. Auf diese Weise
kann es nach der Implementierung von VoIP zu erheblichen Störungen
kommen. Ein vollständiges Bild und damit eine solide Grundlage für
Planung und Betrieb erhält man nur mit einem umfassenden Mess- und
Analyseansatz.

Stufen einer VoIP-Migration: Ein umfassendes VoIP-
Readiness-Assessment (VoIP-Vormessung) sollte mindes-
tens fünf Arbeitstage in Anspruch nehmen.

In den Aufbaukursen der VAF-Wissens -

Werk statt wird ein umfassendes Verständ -

nis für VoIP-Analysen vermittelt. In den

praktischen Übungen zu VoIP-Vormessung,

-Ab nahme test und -Langzeitüberwachung

kommen auch die aktiven und passiven

Instrumente des Messsystems „Trafficlyser

VoIP Test Suite Enterprise“ von ITD Infor -

mationstechnologie zum Einsatz.

www.vaf-ev.de
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Beim Messen/Ermitteln der QoS (Quality of

Service) wird zwischen passiven und aktiven

Messmethoden unterschieden. Bei passiven

Methoden wie z. B. der Ermittlung eines R-

Faktors und daraus resultierendem MOS-

Wert  nach dem E-Modell (ITU-T Rec. G.107)

wird die sogenannte IP-Netzqualität an

einem Messknoten erfasst. Netzübergänge

und Sprachcodecumsetzungen werden nicht

mit erfasst. Um eine vernünftige Aussage

über die Ende-zu-Ende-Sprachqualität einer

VoIP-Verbindung machen zu können, müssen

aktive Messmethoden angewendet werden

wie z. B. nach PESQ (Perceptual Evaluation of

Speech Quality, ITU-T Rec. P.862). Bei sol-

chen Verfahren werden Sprachreferenz-

dateien gesendet. Die auf der anderen Seite

empfangenen Sprachsignale werden dann

mit den Referenzen verglichen. Auf diese

Weise wird eine Aussage über die komplette

Strecke inkl. evtl. dazwischenliegenden

anderen Netzen (z. B. ISDN, SDH, ATM usw.)

und Codecumsetzungen möglich.

QoS – QoA – QoE 

Eine kurze Begriffserklärung zur Qualitätsbewertung

Man unterscheidet in der Qualitätsbewertung von echtzeitkritischen Datenverbindungen zwi-

schen verschiedenen Betrachtungsebenen (angelehnt an das OSI-Schichtenmodell). Während mit

Beginn der Verbreitung von VoIP der Blick auf QoS fokussierte, werden zunehmend auch die

Bewertungskonzepte auf den höheren Ebenen (QoE und letztlich QoA) in den Fachdis kussionen

berücksichtigt. 

QoS (Quality of Service) ist als unterste Ebene anzusehen und beschreibt die Maßnahmen für

die Dienstverfügbarkeit (beim Beispiel VoIP also z. B. Priorisierungsmaßnahmen der Sprachpakete

in einer IP-basierten Übertragung). Dadurch wird erreicht, dass diesem Service das Maß an Quali -

tät zur Verfügung gestellt wird, das für diese Applikation (hier Sprache) notwendig ist.

QoA (Quality of Application) drückt eine Ebene höher die Qualität einer bestimmten

Applikation, z. B. Sprache, über eine bestimmte Übertragungsart, beispielsweise IP, aus. Durch

QoA lassen sich somit verschiedene Applikationen wie z. B. Festnetz, VoIP, Mobilfunk usw. mit-

einander relativ zur erzielten Qualität beschreiben. Hierbei wird noch nicht die Ebene der subjek-

tiven Wahrnehmung betrachtet. Die Qualität einer Applikation wird anhand von physikalischen

Parametern wie z. B. Jitter, Delay, Packet Loss, Bitfehlerrate, Bandbreite usw. bewertet.

QoE (Quality of Experience) beschreibt als die oberste Ebene die subjektive, vom Nutzer

wahrgenommene Qualität unabhängig von spezifischen Technologien. Die Qualitätsbewertung

nach PESQ fällt z. B. in diese Kategorie. QoE-Messungen zielen in der Regel auf eine Ende-zu-

Ende-Qualität ab und spiegeln so den vom Nutzer wahrgenommenen, subjektiven Qualitätsein -

druck wieder. Auf der QoE-Ebene lässt sich so beispielsweise die Sprachqualität von Festnetz- zur

IP-Telefonie vergleichen. Dem Betrachter ist es hierbei egal, ob wahrnehmbare Störungen von der

Quelle (Codec), dem Übertragungsweg oder dem Endgerät herrühren.

VERBANDSNACHRICHTEN AUS DEM MITGLIEDERKREIS FACHBEITRÄGE PRODUKTE UND LÖSUNGEN

Der Autor Dipl.-Ing. Dirk Christiansen ist Product
Manager Measurement Equipment der Firma ITD
Informationstechnologie GmbH & Co. KG. 

Webseite: www.trafficlyser.de 
Telefon: 0461 805-1761



Funkwerk EC

Netzwerksicherheit: möglichst einfach

Die Bedrohungen durch Hackerangriffe und

Viren werden immer umfangreicher, und der

durch Spam verursachte Produktivitätsver -

lust nimmt stetig zu. Um sensible Daten und

Netzwerke zu schützen, gibt es Virenscanner,

Firewalls, Spamfilter und vieles mehr. Aber

nur das optimale Zusammenspiel der einzel-

nen Sicherheitskomponenten verschafft dem

Anwender größtmögliche Netzwerksicherheit.

Mit einem PacketAlarm-UTM-System ist ein

Unternehmen dabei klar im Vorteil: Die

Geräte der PacketAlarm-UTM-Serie vereinen

neben Firewall und Virenscanner auch

Content filter, Spamfilter, VPN, Application-

Level-Gateways  und eine einfach einzurich-

tende Autoprevention. 

Der Vorteil: Es kommt zu keinen Kompatibili -

tätsproblemen zwischen den Komponenten

unterschiedlicher Hersteller, und die Kosten

für Administration werden deutlich reduziert.

Durch automatische Updates ist die Sicher -

heit des Netzwerkes jederzeit gewährleistet. 

Bereits im Basisschutz sorgt vor allem die

sog. Day-Zero-Protection für umfassenden

Schutz von Netzwerken. Diese raffinierte

Technologie schützt vor Attacken, bevor

Sicherheitslücken festgestellt und entspre-

chende Hackerangriffe entwickelt und lan-

ciert werden. Der vorhandene Basisschutz

kann jederzeit bei Bedarf durch den erwei-

terten Virenschutz von Kaspersky und den

Spamschutz von Commtouch optimiert wer-

den. Hier sorgt die integrierte RPD-Tech -

nologie für eine hohe Spamerkennung von ca.

97 Prozent bei optimaler False-Positive-Rate. 
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Die Unified-Threat-Management-(UTM-)Systeme von Funkwerk bieten
Rundumschutz für Netzwerke.

Ab August 2008: Das Release 1.90.0 der UTM-Systeme von
Funkwerk bietet weitere neue Features wie z. B. SSL VPN.

Der Autor Martin Urban, Director Sales D/A/CH VAR
Voice, Funkwerk Enterprise Communications GmbH

Telefon: 02305 96790-10 
E-Mail: martin.urban@funkwerk-ec.com

Die SIP-Terminals „SIP 2100” (li.) und „SIP 2110” (mit IP-
Kamera) können direkt in IP-Netze eingebaut werden.

Der Autor Harald Weber, Geschäftsführer SCHNEIDER
INTERCOM GmbH, Erkrath

Telefon: 0211 88285-333
E-Mail: weber.harald@schneider-intercom.de
Internet: www.schneider-intercom.de

Intercom und Telefonie sind sich „spinne-
feind“ – diese Ansicht ist längst überholt.
Beide Techniken haben ihre Vorteile.
Intercomlösungen bieten im Gegensatz zum
Telefon eine Bandbreite von 7 kHz und mehr.
Deshalb ist in vielen Fällen die Kombi nation
beider Technologien gewünscht. Ein guter
Grund, die Integration von SIP (Session
Initiation Protocol) in Intercomsysteme voran-
zutreiben. Wird ein SIP-Telefon in ein
Intercomsystem eingebunden, erhält es den
Status eines Intercomterminals. SCHNEIDER

INTERCOM bietet dafür zwei Lösungsan sätze.
Wenn  die SIP-Telefone über einen Server in
das Intercomsystem integriert werden, dann
nutzt man eine Trunk-Line zwischen Intercom-
und SIP-Server. Dazu bedarf es einer SIP/IAX-
Schnittstelle. Oder man schafft eine direkte
Verbindung zwischen SIP-Gerät und VoIP-
Telefongeräten. Das ist bei den SIP-
Türsprechstellen möglich, die das Unterneh -
men im Rahmen der Light + Building 2008
präsentierte. 

Intercom goes SIP

SIP-Lösungen für Intercomanlagen

Erste Endgeräte

Die Endgeräte „SIP 2100“ und „SIP 2110“
(mit integrierter IP-Kamera) sind mit einem
Ethernetanschluss ausgestattet und können
so direkt via LAN und/oder WAN mittels SIP
in ein IP-Netz eingebunden werden – eine
Kommuni kationszentrale ist also nicht erfor-
derlich (Bild rechts). Das Gegenstück zu die-

ser Sprech stelle kann ein IP-Telefon oder SIP-
Mobiltelefon sein – das bietet zusätzlichen
Spielraum bei der Gestaltung der Gesamt-
anlage. Soll das Gegenstück ein Intercom -
terminal sein, dann ist die Einbindung via
SIP/IAX-Karte erforderlich.
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Schulungen – Fachkongresse – Fachkreise – Fachtagungen

Terminübersicht

Aktuelle Veranstaltungsinfos und ausführliche Informationen zu den Terminen finden Sie unter www.vaf-ev.de. 

Bei Fragen wenden Sie sich bitte an die VAF-Geschäftsstelle: Frau Andrea Siebel, Tel.: 02103 700-253, siebel@vaf-ev.de.

Von Bis Titel Bezeichnung Ort

25. 08. 2008 27. 08. 2008 Basiskurs: Professionelle Netzwerktechnik für Techniker, Modul I Schulung Hilden

02. 09. 2008 03. 09. 2008 Aufbaukurs: VoIP-Vormessung Schulung Hilden

04. 09. 2008 05. 09. 2008 Aufbaukurs: VoIP-Vormessung Schulung Hilden

08. 09. 2008 10. 09. 2008 Basiskurs: Professionelle Netzwerktechnik für Techniker, Modul II Schulung Hilden

22. 09. 2008 23. 09. 2008 Basiskurs: Prof. Netzwerktechnik für Vertriebsmitarbeiter, Modul I Schulung Hilden

25. 09. 2008 26. 09. 2008 VAF/GFT-Herbsttagung 2008 Fachkongress Halle/Merseburg

26. 09. 2008 11. Innovationskreissitzung Fachkreis Halle/Merseburg

07. 10. 2008 08. 10. 2008 Aufbaukurs: Fehleranalyse im LAN/WAN Schulung Hilden

09. 10. 2008 10. 10. 2008 Aufbaukurs: Fehleranalyse im LAN/WAN Schulung Hilden

17. 10. 2008 18. 10. 2008 27. Jahrestagung Technik & Service Fachtagung Hamburg

21. 10. 2008 22. 10. 2008 Basiskurs: Prof. Netzwerktechnik für Vertriebsmitarbeiter, Modul II Schulung Hilden

04. 11. 2008 05. 11. 2008 Aufbaukurs: WLAN und VoWLAN Schulung Hilden

19. 01. 2009 23. 01. 2009 Expertenkurs: Netzwerkanalyse TCP/IP-Protokolle in der Praxis Schulung Hilden

im Feb. 2009 Expertenkurs: Sicherheit in Netzwerken Schulung Hilden

D I E  J A H R E S T A G U N G  F Ü R  D I E  N E T Z P R O F I S  I N  I T K - S Y S T E M H Ä U S E R N

„Die Jahrestagung ist ein Highlight für jeden, der Realisierung und Service von ITK-Lösungen 
und Un ter  nehmens netzen verantwortet.“ Michael Kopp (Serviceleiter der MTG-Kommunikations-Technik und Sprecher der Jahrestagung)

27. Jahrestagung 
Technik und Service

17.–18. Oktober 2008

im Park Inn Hotel Hamburg Nord
www.hamburg.parkinn.de



Comfort Open V1.0

 4 S0 intern / extern
 2 analoge Ports
 4 Port Switch
 DMZ Zugang
 Voicemail mit 24 Boxen
 Mit 5 VoIP Voice User Lizenzen
 Ausbaufähige All-in-one-Lösung, die auf dem   

 Internet-Protokoll (IP) basiert
 Integrierte SIP-Funktionalität für Internet-Telefonie  

 über DSL
 IP-Telekommunikationssystem für Daten und Sprache 

 mit bis zu 24 IP-Voice User Ports
 Wartemusik, Chef-/Sekretär-Funktionen, internes 

 Telefonbuch bis 1.000 Einträge
 Effektive Sicherheitsmechanismen durch integrierte 

 Firewall oder Virtual Private Network (VPN)
 Bandbreitenmanagement und Qualitiy of Service (QoS)
 Externe Zugriffe auf Server in Ihrem Unternehmen 

 sind bestens geschützt (DMZ-Bereich)
 19" System 1 HE, vorbereitet für Wand- und

 Tischmontage

Leistungsstarke
ITK-Distribution

175,00
Art.-Nr. 093591 

STARFACE SMALL BUSINESS APPLIANCE 4BRI

2x Siemens Gigaset C470IP

 Freisprechen
 Display 128x128 Pixel, 4096 Farben und 6 Zeilen
 Headset- und Kopfhöreranschluss
 Email-Benachrichtigung mit Zeit, Datum und Betreff
 Instant Messaging (Buddy Liste, Chatten, Präsenz-Status)
 Verbesserter Virus-Schutz dank geschütztem Betriebssystem
 Wecker

1199,00
Art.-Nr. 094543

 8-Port Switch
 Flow Control für stabile Verbindungen
 Leiser Betrieb ohne Lüfter
 Einsatz im Kleinbüro, Filiale oder Home Offi ce
 Robustes Metallgehäuse
 Mit 3 QoS Ports für bevorzugte Geräte

Comfort 100 Switch

11,90
Art.-Nr. 072345

 Inkl. APS-1 Agfeo, Elmeg, Siemens,  
 T-Com, Auerswald 2500,
 Detewe 7x, Tiptel 274/275
 Noise Cancelling-Mikrofon
 3 Tragevarianten (Ohrbügel-, 

 Kopfbügel- und optionales
 Hinter-Kopf-Bügel-Modell)
 Reichweite: Bis zu 100 m im 

 Freien, 50 m in einer ge-
 wöhnlichen Büroumgebung
 Bis zu 9 Stunden Sprechzeit 

 und schnelle Ladezeit
 Lautstärkeregelung und 

 Stummschaltung
 DECT-Technologie für 

 ausgezeichnete Tonqualität

Plantronics CS60

189,00
Art.-Nr. 018900

Alle Preise netto in Euro, zzgl. gesetzl. MwSt. Es gelten die Zahlungs- und Lieferbedingungen der 
Herweck AG. Angebote gültig, solange der Vorrat reicht. Liefermöglichkeit, Änderungen und Irrtümer 
vorbehalten. Preise: Stand 25.07.2008. Tagesaktuelle Angebote unter www.herweck-shop.de.

Bundle-Preis:

STARFACE 3: Mehrfach preisgekrönte VoIP-Telefonanlage, vorinstalliert
und vorkonfi guriert im Doppelpack mit Siemens Gigaset.
 
 Neue Version: STARFACE 3, inkl. CTI-Integrationen in MS Dynamics & Outlook,

 Salesforce, SugarCRM, und weitere
 Komfortable Administration über Webfrontend
 Inkl. Desaster Recovery, SD-Card Reader, diverse Backup-Möglichkeiten
 Inkl. Voicemail- und Fax-System
 Gehäuse: Mini-Desktop, 1,2 GHz CPU,

 512 MB RAM, 40 GB HDD, 4 Port BRI,
 Empfohlener Einsatz: bis 25 User
 Inkl. Serverlizenz und 1+5 User

NEU!

Weitere Infos und Angebote unter:

www.herweck-shop.de




